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©mil £itgii:

pflangen..." Unb wenn er aucC) fein mättn?
litfjeê, ftarfeg SBefen mit bent üermeicEjIicfiten

Sun ber eleganten ©tutger üergtidj, itnb obtooljt
fein eiitgiger feinet Sllterggenoffen bie Seit fn
fütjn Wie er fjerauêforberte, fo füllte er fictj

bodj ber Sufunft gegenüber befiegt.
@r litt unter ber ©äpitad) feines berborge»

nen, aber nnbeftreitbaren Sttterg; er bereute

bitter feine ©raunte unb iit bent Sîtub, too er

fic^ an eineg ber breiten genfter f)ingeflüc§tet
fjatte, burdj bie bag Sidjt unb ber Säfrn ber

©trafge brangen, fdjrieb er an finita SJtenboga

einen SSrief, ber nichts bon Siebe enthalten
foïïte unb aug bem bodf) alt bie ^Bitternis feiner
Siebe fjeraitêïlang :

„©uten ©ag, mein ©olbfinb. SBeifft ©u
nid^t, baff ©u feinen Bräutigam mefjr fjaft?
©er Bräutigam ift Weit fortgegogen unb
loeilt jetgt im fDcärdjentanbe, too eine felt=

fame SSertoanblung mit if)nt borgegangen ift.
©eblieben ift nur ber alte .öau§freunb, ber

®ir klappern unb Sßuppen faufte unb

fdjtiefftidj bie bergeifjtidje ©ummtjeit beging,

®ir unter Pier Slugen gu fagen, baff ®u
tjübfdj bift, Wätgrenb er eg bod), toie gubor,
bor aller SBett tjätte fagen fotten.

©er ÜBräutigam toirb in anberer ©eftalt
toieberfetjren unb, toenu nidjt atg iÇring, fo

bod) atg ein junger SJtann beineg SllterS,

unb bag ift aud) fdjon ettoag. Itnb aud) ber

alte greunb, ber jeigt fortgebt, Wirb toieber=

fomrnen, Wenn für ©eine Slugen unb ©ein

fferg f)inreid)enb S^it berfloffen ift.
Sietlcidjt berfteïjft ©u mid) nidjt gang,

aber Wirft midj berftefjen, Wenn ©idj bag

»nmerbegimt. 435

Seben geletjrt tjat, baff audj bei ber fjeiterften
©rgäfjluttg ein Singe borfomntt, toeldjeg ©rä=

nen bergiefft: bag beg ©idjterg ober bag ber

grau, bie fidj beim Sefett an ein anbereg,

äljnlidjeg ©reignig erinnert.
Sit unferer ©rgäiflung fomntt toeber ein

®id)ter bor nod) eine grau, bie fidj erinnert,
gdj fann feine 33erfe machen, unb ©eine
23ergangeitl)eit ift rein unb fdjtoeigenb; ba=

für aber fjaben toir einen Slugenblicf ge=

träumt, baff bie l)übfdje ©efdjid)te SBirflid)»
feit werben fönnte.

S®enn fie eg nidjt geworben ift, ©ebulb!
SBeber ©u nod) id) tjaben ©djulb baran.

Seb WcI)I, ©olbfinb. ®ir füfft adjtungg»
boft bie gingerfpifgett ©ein alter greunb

getipe fDlanganareg."

©r fdjtoff ben llmfdjlag, unb Bebor er eg be=

reuen fonnte, fanbte er ben SSrief feiner 58e=

ftimmung entgegen,
*

Stlg er beim iBerlaffen beg Slubg einen ber

©äte burdjfdjritt, faf) er ficf) in einem ©flieget,
unb feine griffe gitterten: ©ang plötgtid) War
bie ©lätte ber fpaut, ber ©lang feiner Singen
berfcfjtourtben...

©er, ben ber ©pieget wiebergab, War nidjt
meljr ber rüftige, tatfräftige getipe 3Jlanga=

nareg bon furg gubor. Unb alg er fid) fo fläg=

lidj unb bagu berurteilt faf), für immer auf
Siebe unb ©lücf gu bergigen, begriff er, baff

er einen entfdjeibenben, nic^t toieber gut gu

madjenben @d)ritt auf bag Silier gu gemadjt
patte.

6ommerbegtnn.

2tm ©Salbesfaum, beim fßiefenranö

Sin ici) ins ©ras gefunden;

ßeuöuft unb fßalbluft mengt fieb l)ier,

©auperten blifgen gunken.

©er Gimmel wölbt fein luftig ©ad),

Som ©annenforft getragen,

£wd) in bas enblos blaue Sunb

©ie grünen ©Bipfet ragen.

©ie ßeretje jaucf>3t im 9tett)ermeer,

©ie SImfet fcf)Iuct)3f im ©Batbe,

Itnb brüben grünt bas Sebentaub

6d)on an ber fonnigen iöalbe.

©u ftiller Drt am ©Batbesfaum,

Umjaucbgt, umblübt obn' ©nbe:

ßier legt ber Sen3 bie meifee ßanö

Sn 6ommers braune ßänbe.
©mil §iisti.

Emil Hügli:

pflanzen..." Und wenn er auch sein männ-
liches, starkes Wesen mit dem verweichlichten
Tun der eleganten Stutzer verglich, und obwohl
kein einziger seiner Altersgenossen die Zeit so

kühn wie er herausforderte, so fühlte er sich

doch der Zukunft gegenüber besiegt.

Er litt unter der Schmach seines verborge-

neu, aber unbestreitbaren Alters; er bereute

bitter seine Träume und in dem Klub, wo er

sich au eines der breiten Fenster hingeflüchtet
hatte, durch die das Licht und der Lärm der

Straße drangen, schrieb er an Ninita Mendoza
einen Brief, der nichts von Liebe enthalten
sollte und aus dem doch all die Bitternis seiner
Liebe herausklaug:

„Guten Tag, mein Goldkind. Weißt Du
nicht, daß Du keinen Bräutigam mehr hast?

Der Bräutigam ist weit fortgezogen und
weilt jetzt im Märchenlande, wo eine seit-

same Verwandlung mit ihm vorgegangen ist.

Geblieben ist nur der alte Hausfreund, der

Dir Klappern und Puppen kaufte und

schließlich die verzeihliche Dummheit beging,

Dir unter vier Augen zu sagen, daß Du
hübsch bist, während er es doch, wie zuvor,
vor aller Welt hätte sagen sollen.

Der Bräutigam wird in anderer Gestalt

wiederkehren und, wenn nicht als Prinz, so

doch als ein junger Mann deines Alters,
und das ist auch schon etwas. Und auch der

alte Freund, der jetzt fortgeht, wird wieder-

kommen, wenn für Deine Augen und Dein
Herz hinreichend Zeit verflossen ist.

Vielleicht verstehst Du mich nicht ganz,
aber wirst mich verstehen, wenn Dich das

immerbeginn. 435

Leben gelehrt hat, daß auch bei der heitersten
Erzählung ein Auge vorkommt, welches Trä-
neu vergießt: das des Dichters oder das der

Frau, die sich beim Lesen an ein anderes,
ähnliches Ereignis erinnert.

In unserer Erzählung kommt weder ein

Dichter vor noch eine Frau, die sich erinnert.
Ich kann keine Verse machen, und Deine
Vergangenheit ist rein und schweigend; da-

für aber haben wir einen Augenblick ge-

träumt, daß die hübsche Geschichte Wirklich-
keit werden könnte.

Wenn sie es nicht geworden ist, Geduld!
Weder Du noch ich haben Schuld daran.

Leb wohl, Goldkind. Dir küßt achtungs-
voll die Fingerspitzen Dein alter Freund

Felipe Manzanares."
Er schloß den Umschlag, und bevor er es be-

reuen konnte, sandte er den Brief seiner Be-

stimmung entgegen.
»

Als er beim Verlassen des Klubs einen der

Säle durchschritt, sah er sich in einem Spiegel,
und seine Füße zitterten: Ganz plötzlich war
die Glätte der Haut, der Glanz seiner Augen
verschwunden...

Der, den der Spiegel wiedergab, war nicht
mehr der rüstige, tatkräftige Felipe Manza-
nares von kurz zuvor. Und als er sich so kläg-
lich und dazu verurteilt sah, für immer auf
Liebe und Glück zu verzichten, begriff er, daß

er einen entscheidenden, nicht wieder gut zu
machenden Schritt aus das Alter zu gemacht

hatte.

Sommerbeginn.

Am Waldessaum, beim Wiesenrand

Bin ich ins Gras gesunken;

Keuduft und Waldluft mengt sich hier.

Tauperlen blitzen Funken.

Der Kimme! wölbt sein lustig Dach,

Vom Tannenforst getragen,

Koch in das endlos blaue Bund

Die grünen Wipfel ragen.

Die Lerche jauchzt im Aethermeer.

Die Amsel schluchzt im Walde,
Und drüben grünt das Rebenlaub

Schon an der sonnigen Kalde.

Du stiller Ort am Waldessaum,

Umjauchzt, umblüht ohn' Ende:

Kier legt der Lenz die weiße Kand

In Sommers braune Künde.
Emil Hügli.
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